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ohne irgend welche Ueberanstrengung, lediglich durch die
Ausnützung der besseren Unterweisung, wesentlich mehr
und zuletzt gegen 60 Prozent über den Durchschnitt ver-
dienten, während die Leistung natürlich in demselben Ver-
hältnis sich ebenfalls steigerte. Die Verhütung von Ueber-
müdung geschieht durch die Anwendung von besseren
Arbeitsmethoden und von geeigneten Hilfsmitteln, welche
durch ein genaues Studium der einzelnen Arbeitselemente
gefunden werden, ferner durch ein systematisches Vor-
schreiben von Ruhepausen zwischen der Arbeit.

Dies alles gibt dann die Möglichkeit, die gesamte Ea-
brikation mit großer Genauigkeit weit im voraus zu dis-
ponieren. Richtige Disposition nun umfaßt eigentlich vier
Elemente, nämlich:

a), Die Aufstellung eines Programmes für
die gewünschte Leistung, zusammen mit all der
vorbereitenden Arbeit, welche aufzuwenden ist, um die

benötigten Materialien festzustellen und rechtzeitig heran-
zubringen, b) Kontrolle der in Arbeit befind-
liehen Werkstücke, d. h. eine Regulierung der Pro-
duktion, sodaß zusammengehörende Stücke gleichzeitig oder
auf den richtigen'vorher bestimmten Zeitpunkt fertig wer-
den. c) Stetige Beschäftigung aller Werk-
zeugmaschinen, deren Kapitalwert bei Leerstehen
einen ebenso großen Verlust bedeutet wie die verlorene
Zeit unbeschäftigier Arbeiter, d) V o r b e re i t u n g der
Arbeit bis in alle Einzelheiten, sodaß die särnt-
liehen Arbeiter stets ohne Unterbruch beschäftigt werden
können.

Es ist ganz augenscheinlich, daß eine derartige vorbe-
reitende und disponierende Arbeit schwierig ist. Ebenso
sicher ist aber, daß sie sich auf jeden Fall bezahlt macht,
selbst dann, wenn sie, was in größeren Fabriken stets
der Fall sein wird, nur durch einen Stab von besonders
hierfür ausgebildeten Leuten besorgt werden kann. Man
braucht ja nur an die Führung einer modernen Armee im
Kriege zu denken, welche ohne die vorbereitende Arbeit dès
Generalstabes heute geradezu unmöglich wäre, und man
wird sofort einsehen, daß das richtige Ansetzen der ein-
zelnen Glieder einer modernen industriellen Armee genau
ebensoviel vorbereitende Geistesarbeit verlangt.

Das einfache Antreiben der Arbeiter durch die
mit autokra tischer Macht ausgestatteten Be-
Triebs lei ter wird für die heutigen Verhältnisse von Tag
zu Tag mehr und mehr unhaltbar. Wer heute einen
ausgedehnten Betrieb dirigieren will, muß eben etwas mehr
verstehen als bisher nötig war. Er muß vor allem sich

ganz wesentlich mehr Mühe geben. Es genügt nicht mehr
die Arbeit einfach auf den viel geplagten Meister abzuwäl-
zen mit dem Befehl, einen gewissen Artikel bis zu einem

{Willkürlich bestimmten Zeitpunkt fertigzustellen. Genau
so wie der Leutnant im Kriege erwarten darf, daß die ihm
gegenüberliegende feindliche Linie zuerst sturmreif zurecht-
geschossen wird, bevor man ihm den Befehl gibt, seine
Leute zum Sturme anzusetzen, genau so darf der Meister
in einer gut geleiteten Fabrik heute verlangen, daß alle

nötigen Materialien vollständig bereit liegen, daß alle vor-
zunehmenden Operationen bis aufs kleinste durchstudiert,
die Hilfswerkzeuge vorbereitet und die einzelnen Arbeiter
genau instruiert sind, bevor man ihm den Auftrag gibt,
irgend einen Artikel durch seine Leute herstellen zu lassen.

Auf diese Weise, und nur auf diese Weise, wird es
dann auch möglich sein, vom Meister genaue Innehaltung
der sorgfältig vorberechneten Liefertermine zu verlangen.
Wo, wie bisher, nach Faustregeln weitergewurstelt wird,
ist dies gänzlich ausgeschlossen. Mit vollem Recht kann
man stets von der Innehaltung der Termine auf
die Tüchtigkeit der Betriebsleitung schließen. Dort, wo
Ordnung herrscht, wird die Mehrzahl der Termine spielend
leicht eingehalten werden können. Ausnahmen wird es
natürlich auch dort geben, denn gegen sogenannte höhere
Gewalt, wie Maschinenbruch, Ausschuß beim Gießen usw.,

ist natürlich der beste Mann nicht gefeit, ebensowenig
wie der tüchtigste General gegen das ausnahmsweise Ver-
sagen irgend einer seiner Einheiten. Er wird aber durch
seinen Generalstab solche Möglichkeiten bereits-ins Auge
gefaßt haben, und er wird also in der Lage sein, solchen
Fällen durch rasche Umdisposition zu begegnen. Genau
ebenso wird der moderne Betriebsleiter durch die vor-
bereitenden Arbeiten seines Stabes seine gesamte Fabrika-
tion vollständig in der Hand haben und irgend eine Scharte
durch sofortige und zweckentsprechende Umgruppierung)
schnell auswetzen können. Der altmodige Werkstätten-
chef aber, der diese Hilfsmittel nicht kennt oder sie wo-
möglich sogar verachtet, wird durch eine Reihe unvor-
hergesehener Unglücksfälle ganz aus der Fassung gebracht.
Er wird aus den Terminüberschreitungen nicht mehr her-
auskommen und das Chaos in seiner Fabrik wird von
Tag zu Tag schlimmer und schlimmer werden. Eventuell
werden er und die Fabrik schließlich ein Ende mit Schrek-
ken nehmen.

Was nun ist zu tun, um moderne Betriebsfüh-
rung in einer Fabrik einzuführen? In diesem
Aufsatz konnte natürlich die Sachlage nur in den Haupt-
linien geschildert werden. Mit Ausnahme demagogischer
Führer denken viele unserer Arbeiter über die Lage unserer
Industrie nach und über die damit zusammenhängende
Möglichkeit fortlaufender Beschäftigung. Vielfache Ge-
spräche mit einzelnen Arbeitern haben, wie sich zum Schluß
der Verfasser dieser Abhandlung äußert, davon überzeugt,
daß sie selbst das Gefühl haben, daß von Seiten der Be-
triebsleitung nicht alles geschieht, um ihre Zeit gut aus-
zunützen und die höchstmögliche Leistung aus derselben
herauszuholen. Sie möchten selbstverständlich, wenn da-
durch ein größerer Gewinn erzielt wird, einen guten Teil
davon in Form höherer Löhne für sich haben. Sie aner-
kennen aber, |daß höhere Löhne ohne erhöhte Leistung zwar
dem Individuum momentan nützen können, für die All-
gemeinheit < aber vollständig nutzlos, ja sogar schädlich
sind; mit anderen Worten, daß der große Teil der schwei-
zerischen Arbeiterschaft einzusehen gelernt hat, daß ihre
Löhne aus dem Erlös ihrer Produktion gezahlt werden
müssen und daß deshalb die schweizerische Industrie vor-
erst eine höhere Leistung pro Einheit hervorbringen muß,
bevor der schweizerische Arbeiter einen höheren Lohn er-
halten kann. Sie verlangen aber, daß. man ihnen zeige,
wie diese erhöhte Leistung ohne Ueberanstrengung erzielt
werden kann. Und dies ist und bleibt die vornehmste Auf-
gäbe für die schweizerischen Industriellen in der näch-
sten Zukunft.

#### Ausstellungswesen. # #
S. Schweizer Mustermesse. Die Vorbereitungen für die 5.

Schweizer Mustermesse sind in vollem Gange. Der Messeprospekt
ist sich, da seine Bestimmungen sich bewährt haben, im Wesent-
liehen gleich geblieben. Dagegen ist eine glückliche Neuerung
geschaffen worden mit der Gruppe Reklame und Rropa-
ganda. Diettc Gruppe wird in vier Abteilungen, der Re-

klame-Entwurf, die Reklame-Industrie, die Reklame-Verteilung und
die Reklame-Organisation schildern. Vom Mannequin bis zum
Reklametascheumesserchen, vom Riesenplakut bis zum Reklame-
katalog, vom Reklamefilm bis zum Zeitungsinserat, wird alles
vertreten sein, was die schweizerische Reklamebranche leistet.

Die neue Gruppe macht somit nicht nur Reklame für die
Firmen der Reklamebrancjie, sondern auch für deren Auftrag-
geber aus allen Branchen: So gesellt sich zu der durch die
Warenstände gemachten Reklame noch die Parallelreklame durch
die neugeschaffene Gruppe.

Auf diese Art multipliziert sich sozusagen der propagandistische
Zweck, der Reklamewert unserer Mustermesse, die selbst die
Großartigste schweizerische Reklamezentrale darstellt und als sol-
che in allen Ländern Beachtung findet.

An dieser Tatsache sollte auch die schweizerische Textilindu-
strie nicht interesselos vorbeigehen. Die letztjährigen Messeteil-
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nehmer aus dieser Branche erklärten sich zum weitaus über-
wiegenden Teil als mit dem Meßerfolg befriedigt.

Die Textilindustrie mit dem hohen Qunlitätswert ihrer ganz
besonders messefähigen Produkte sollte sich jetzt, da die An-
meidung zur 5. Messe noch möglich ist, vergegenwärtigen, daß

nur die kontinuierliche Beteiligung an der Mustermesse deren
vollen Effekt herbeiführt. Immer wieder muß die Mustermesse wer-
ben und wirken für das schweizerische Produkt, denn „Steter
Tropfen höhlt den Stein!" Jeder Messeteilnehmer sollte sich

sozusagen einbürgern auf die Mustermesse, wie die Muster-
messe sich in der schweizerischen Wirtschaftspolitik eingebiir-
gert hat, die man sich ohne das weittragende Kampfmittel der
Mustermesse nicht mehr vorstellen kann. Spinnerei, Weberei,
Wirkerei, Zwirnerei, Wäscheindustrie, Krawatten- und Schürzen-
fabrikation. Konfektionsindustrie, alle diese zum eisernen Bestände
unserer Volkswirtschaft gehörenden Branchen sollten mitwirken,
denn nur Konzentration und Solidarität überwinden die jetzige
Krisis. Benütze jeder Vertreter der Textilindustrie die wenigen
Tage, die vor- den letzten Dispositionen noch zur Verfügung
stehen zur Anmeldung als Messeteilnehmer.

Propagandawesen. (L.) An der vom 16. bis 26. April 1021

stattfindenden 5. Schweizer Mustermesse wird das Reklame- u.
Propagandawesen zum ersten Mal in einer selbständigen Gruppe
vereinigt werden.

Diese Gruppe wird alle Gebiete der Werbeindustrie umfassen,
wobei folgende Zweige in Betracht kommen: 1. Reklame-Entwürfe,
2. Reklame-Industrie: Geschäfts- und Reklamedrucksachen, Pia-
kate etc., Packungen, Clichés, Reklameschilder, Lichtreklame, Re-

klamegeschenkartikel; 3. Propaganda: Zeitungen, Annoncenexpedi-
tionen, Plakatgesellschaften, Adressenbureaux, Publizitätsunterneh-
mungen; 4. Reklame-Organisation: Einrichtungen für Reklame-
bureaux, Reklameunternehmungen (Propagandabureaux), Reklame-
literatur, Reklamewissenschaft und -Unterricht.

Die interessierten Unternehmungen begrüßen diese Neuerung:
sie wird die Möglichkeit schaffen, der Geschäftswelt einen inter-
essanten Ueberblick zu bieten über das gesamte Gebiet den
Werbetätigkeit, dem in neuerer Zeit eine stets wachsende Be-

deutung zukommt. Die Bete/iligung verspricht sehr groß zu
werden.

Mode- und Marktberichte

Wollauktionen. Auktion von La-Plata-Wollen in
Antwerpen. Einen selten ungünstigen Verlauf nahm die in

Antwerpen abgehaltene Auktion von L.a-Plata-Wollen. East die ge-
samten angebotenen 8100 Ballen mußten zurückgezogen werden,
obwohl dieselben eine gute Auswahl von Kreuzungswollen ent-
hielten.

Die Auktion indischer Wollen in Liverpool
brachte ein Gesamtangebot von 24,000 Ballen. Trotz verhält-
nismäßig guter Auswahl war die Stimmung flau. Gute weiße und
gelbe Wollen waren im Preise unverändert, sonst aber gingen
die Notierungen gegen November ufn 10 Prozent zurück.

Vom amerikanischen Baumwollmarkt.
Der allgemeine Preisrückgang in den Vereinigten Staa-

ten hat naturgemäß auch den Baumwollmarkt ergriffen
und droht, die wirtschaftliche Lage der Siidstaaten er-
heblich zu gefährden. In einem aus Rotterdam zugehenden
Bericht wird von den Zuständen folgendes Bild entworfen:
Im vergangenen Jahre wurde von den Baumwollfarmern
des Südens auf der World Cotton Conference mit Nach-
druck betont, daß die Gestehungskosten für Baumwolle
zurzeit nicht unter 50 Cents amerikanisch per Pfund be-

- trügen. Heute ist der Preis, der damals 32 Cents betrug
unci im Frühjahr auf 40 Cents stieg, auf dem Terminmarkt
auf 18Va Cents gefallen. Die Preise stellten sich am
15. Oktober 1910 auf 14,90 Cents, zur gleichen Zeit 1911

auf 9,40 Cents, 1912 auf 10,75 Cents, 1913 auf 13,50 Cents,
1914 auf 6,75 Cents, 1915 auf 12,45 Cents, 1916 auf
17,55 Cents, 1917 auf 28 Cents, 1918 auf 32,30 Cents,
1919 auf 35,05 Cents und 1920 auf 21 Cents. Wenn man
auch bezweifeln kann, daß der Selbstkostenpreis mehr als
20 Cents per Pfund beträgt — vor dem Kriege wurde der

Selbstkostenpreis bekanntlich mit. 9 — 11 Cents per, Pfund
berechnet — so ist doch anzuerkennen, daß der jetzige
Preissturz den Südstaaten der Union große Schwierigkei-
ten bringt. Es fehlt daher nicht an Versuchen, die Farmer
gewaltsam zu zwingen, ihre Baumwolle nicht unter 40
Cents per Pfund abzugeben; es sollen sich wieder die
berüchtigten „nichtriders" gebildet haben, die die Farmer
unter Bedrohung mit Brandstifturtg zur Aufrechterhaltung
dieses Preises zusammenhalten wollen. Es wird auch ge-
meldet, daß eine Delegation aus den Südstaaten, an deren
Spitze sich einige Senatoren befinden, mit dem Finanz-
minister verhandelt hätte, um von der Regierung finan-
zielle Hilfe für das Durchhalten der Ernte zu erlangen. Der
Finanzsekretär Houston habe indessen keine Hilfe in Aus-
sieht stellen können und nur geraten, Genossenschaften
nach Maßgabe des Edge-Gesetzes zu bilden, um die finan-
ziehen Schwierigkeiten auf diese Weise zu überwinden.
Zieht man in Betracht, daß von der Ernte von 12 Millio-
nen Ballen 5 bis 8 Millionen für den Export übrig bleiben,
so läßt sich denken, welche Verluste allein diesen Export
bedrohen, wenn der Preis von 40 auf 18 Centà herunter-
geht. Diese Schwierigkeiten fühlt der Süden umsomehr;
als sich dort während der Kriegszeit die Löhne bedeutend
erhöhen und die ganze Lebenshaltung verteuert hat.

Vom Preisabbau.
Diese zur Kalamität für viele einheimische Textilfirmen

gewordene Erscheinung auf dem Rohmaterialien- und Stoff-
markt hat vorgängig zu verschiedenen aus der Theorie
und Praxis gegriffenen Erörterungen auch in der Export-
beilage der „N. Z. Z." Veranlassung gegeben, wobei aus
Kreisen des Textilgro,ßhandels die folgenden Erklärungen
abgegeben wurden, um das Problem des Preisabbaues
richtig zu erfassen und die Erörterungen einem positiven
Resultat zuzuführen. Es wurde darin festgestellt: 1. daß
die Rohprodukte für Textilien, speziell Baumwolle, in letzter
Zeit stark gesunken sind; 2. daß in Amerika und Frank-
reich, aber auch in anderen Staaten, die Detaillisten ihre
Preise bis zu 25—40 Prozent reduziert haben. — Nicht
zutreffend sei die aus dieser positiven Tatsache gezogene
Nutzanwendung auf unsere schweizerischen Inlandverhält-
nisse. Der Herr Einsender suche wohl Grossisten und
Detaillisten beliebt zu machen, durch Preisreduktionen,
ähnlich dem Augland, den von jedermann so sehr ge-
^wünschten Preisabbau herbeizuführen. Detaillisten und
Grossisten sind dazu bereit, jedes Opfer zu bringen, im
Interesse eines Abbaues, wenn .ein solches Opfer tatsächlich
eine bleibende Reduktion der Preise auf der ganzen
Linie zur Folge hat.

Zweck dieser Zuschrift ist es nun, zu untersuchen, oh

dies tatsächlich der Fall sein kann, und ob das Publikum
effektiv auf einen raschen, energischen und bleibenden
Preisrückgang auf den hauptsächlichsten Bedarfsartikeln
der Textilbranche rechnen darf. Im Interesse eines besse-

ren Ueberblickes wird nachstehend eine Aufstellung des

Mittelpreises eines Baumwollstapelartikels in seiner Ent-
Wicklung vom Friedenspreise bis heute unter Beifügung
der Quotation für Rohbaumwolle gegeben, wie sie in Liver-
pool für disponiblen Stapel in der entsprechenden Periode
jeweils notiert wurde:

Schweizer- Englischer B'wollpreis
Preis Preis in Liverpool

per Meter etwa etwa
1914 29 Cts. 27 Cts. 6 d

November 1916 »
51 8

Mai 1919 85-100 „ 85 „ 20 „
November 1919 110-115 „ 125-130 24 „
März/April 1920 130-133 164—165 „ 24-28
Juli/August 1920 140-150 157 25-20 „
November 1920 90 90 15
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